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Oee 17 . August rlee srikuiäeresle 7c»Z «lee „VieemoloeiZen"

Ueber 100 Abschüsse in knapp drei Stunden
6er keinä verlor so einem 1200 A/Iaon IlieKenileo kersooals - Lio ^ eilZestäntlois iler 68^

Vao uo » or « r Vorllovr Ledrltllaitanb
rck Berlin,  24 . August . Als daS Oberkom¬

mando der Wehrmacht vor wenigen Tagen von ein¬
zigartigen Erfolgen gegen viermotorige USA .-Bom-
ber über Süddeutschland Kunde gab, stand bereits
fest, daß die gemeldete hohe Ziffer von SK Abschüs¬
sen nur als ein unvollständiges erstes Teilergebnis
gewertet werden mußte . Umfangreiche Zeugenver¬
nehmungen und Suchkommandos haben jetzt erge¬
ben, daß die Amerikaner bei ihrem Tagesangriff
insgesamt 101 viermotorige Bomber und fünf be¬
gleitende Jagdflugzeuge über den, Reichsgebiet »er-
loren . Zwei weitere viermotorige USA .-Groß-
Flugzcuge mußten beschädigt in der Schweiz not
landen , und eines wurde beim Abflug nach Nord-
asrika über Italien abgeschosscn. Damit hat die von
General Eaker geführte achte amerikanische Luft¬
flotte einen einzigen Angriff mit der außergewöhn¬
lichen Berlüstauote von 100 Flugzeugen bezahlen
müssen

Die Flugzeugoerlnste der Briten und Nordameri-
kancr bei ihren Einflügen im Laufe des 17 August
nach Süddeutschland und in der- Nacht daraus auf
norddeutsches Küstengebiet , also innerhalb einer
Zeitspanne von nicht einmal 20 Stunden , erreichten
mit 155 Maschinen , von denen 145 viermotorige
Bomber waren , ihren bisherigen Höhepunkt Von
dieser großen Verlustzisser entfallen 109 Flugzeuge
aus den Ta ge sangriss  der nordamerikanischen
Verbände gegen süddeutsche Städte,  fünf
Flugzeuge auf Einflüge in die besetzten Westgebiete
und 41 Flugzeuge auf den Nachtangriff der Briten
gegen norddeutsche Küstenvrte.

Das im OKW .-Bericht enthaltene Endergebnis
zeugt für die außerordentliche Gründlichkeit , mit
der von deutscher Seite alle Feststellungen über Ab¬
schußerfolge vorgenommen werden . Die Zurückhal¬
tung in der zuerst mitgeteilten Abfchnßzahl von
51 Bombern hatte dabei mehrere Gründe : -da von
der erheblich verstärkten deutschen Luftabwehr meh¬
rere hundert Jagdflugzeuge eingesetzt werden konn¬
ten, di« den amerikanischen Bomberverband etwa
drei Stunden lang bekämpften, nahm allein schon
die Sichtung der Erfolgsmeldungen unserer Pilo¬
ten eine gewisse Zeit in Anspruch . Außerdem hatte
ein Teil der USA .-Bomber zum erstenmal den
südlichen Abflugweg über die Alpen  gewählt,
wodurch für die Suchkommandos in dem unüber¬
sichtlichen gebirgigen Gelände erhöhte Schwierig¬
keiten entstanden . Nachdem nun in dem weiten
Raum vom Kanal biS zur oberen Donau die Trüm¬
mer aller abgeschossenen Flugzeuge aufgefunden
worden sind, stand der Anerkennung der Abschuß-
meldungen unserer Jagdflieger nichts mehr im
Wege. -

Am Tage des Angriffes selbst, als die eigenen
enormen Verluste noch nicht zu übersehen waren,
hatte der Befehlshaber des Bomberkommandos der
achten USA . - Luftflotte , Brigadegeneral F . L
Anderson,  recht geräuschvoll angekündigt , daß
die fliegenden Festungen nunmehr einen „Pendel¬
dienst"  eingerichtet hätten . Der erste der drei
USA .-Vcrbände , die zu dem Angriff auf Süd¬
deutschland  von England aus gestartet waren,
hätte die Alpen überflogen und den Abflug nach
Nordafrika  gewählt , während die anderen bei¬
den Verbände nach England zurückgekehrt seien
Während man in London von den nach England
zurückgekehrten Verbänden sogleich die etwas ab-
gemilderte " Verlustzahl von 36 Flugzeugen beim
Angriff aus einen Ort in Franken zugab , schwieg
man über das Schicksal der sogenannten „Pendel-
bienst"-Flieger vollständig . Mehrere Tage lang mag
man aus ihr Eintreffen in den nordafrikanischen
Bestimmungshäfen vergeblich gewartet haben , bis
man sich am Montag endlich zu der bitteren Mit¬
teilung entschloß, daß 50 Flugzeuge dieser Gruppe
ausgeblieben seien und damit als verloren  be¬
trachtet werden müßten . Die selbst in englischen
und amerikanischen Berichten neuerdings immer

USA -Landungsversuch gescheitet
Insel Kulambangra in japanischer Hand

August . Im mörderischen Feu
japanischer Bodenverbände , die zur Verteidigt «,
der Insel "Kulambaizgra eingesetzt sind, schciter
am Sonntag ein Landungsversuch Nordamerika«scher Truppen.

Die feindlichen Streitkräfte , die immer mied
hartnäckige Gegenangriffe unternahmen , versucht,
unter Einsatz von ungefähr 15 Landungsboot,
und Torpedobooten auf der Insel Kulambangi
Fuß zu fassen. Mehrere Landungsfahrzeuge wu
den durch gutgezieltes Feuer der japanischen Ve
leidiger zum Kentern gebracht, worauf die Nor
amerikaner sich zur Flucht wandten . -

Bei einem Angriff japanischer Marinebomber m
Jäger auf die USA . - Stellungen bei Bilba
^ Insel Lavella wurden 14 nor
amerikanische Jagdflugzeuge abgeschofsen. Obwo
30 feindliche Jäger die japanischen Einheiten a

feindliche Transporte bekämpft, e
mittelgroßes und ein kleines Transportschiff ve

- Zwei größere Transportschiffe ui
ein mittleres Transportschiff in Brand geworf,

Außerdem brach als Folge de» Angrif
tn feindlichen Anlagen alt drei Stellen Feuer au
Insgesamt wurden bei dem Kampfe 14 fetndlicFlugzeuge abgeschossen.

wieder unterstrichene Stärke der vervielfachten deut¬
schen Luftabwehr hat damit zu der „Premiäre " des
Pendeldienstes über Europa eine äußerst wirkungs¬
volle Begleitmusik beigesteuert . Ihr Erfolg wiegt
um so höher und erscheint geradezu eknzigartig , weil
in allen Luftkämpfen an diesem Tage nur ein
einziges deutsches Jagdflugzeug ver¬
lorenging,  während die Amerikaner von ihren
schwergcpanzerten und mit je etwa zehn MG s und
Kanonen bewaffneten „ Viermotorigen ", sehr vor¬
sichtig geschätzt, glatt ein Drittel einbüßten.

Der Ausfall von 1200 Mann fliegenden
Personals , der tn diesem Abschußersolg mit ein¬
geschlossen ist, erhält eine aufschlußreiche Beleuch¬

tung durch die überraschende Tatsache , daß in
einem über Frankreich abgeschossenen USA -Bom¬
ber neben acht Amerikanern auch zwei Polen
festgestellt wurden . Obwohl wir den Schluß noch
für verfrüht halten , daß die Amerikaner schon heute
gewisse Lücken unter ihrem fliegenden Perional
durch Hilssoölker ausfüllen müßten , gibt diese Be¬
obachtung doch zu denken. Ganz gewiß scheint es
aber , daß ein solcher schlagartiger Ausfall aus die
amerikanischen Flieger nicht ohne beträchtlichepsychologische Auswirkungen geblieben ist Davon
sprechen übereinstimmend einige Meldungen , die
sn den letzten Tagen von jenseits des Kanalskamen.

Starke Sowjet -Panzerverlrrske westlich Charkow
keincklict « Durchi,ruttk,ver 8u«jle im Tücken cker Ostfront gescheitert

Berlin , 23 . August . An der Ostfront erneuerten
die Bolschewisten ihre Durchbruchsversuche vor
allem im Südabschnitt , und zwar am MiuS , bei
Jsjum und im Raum von Charkow.  An den
übrigen bisherigen Brennpunkten der Sommer¬
schlacht entwickelten sich nur örtliche Kämpfe oder
es blieb bis auf beiderseitige Stoßtrupptätigkeit
ruhig.

Am Mius stehen unsere Truppen nun seit fünf
Tagen in schweren Alnvehrkämpsen gegen starke
feindliche Kräfte . Westlich Kuibyschews hatte der
Feind am Abend des 18 August eine schmale Ein¬
bruchsstelle erzielen können , die er i» den folgen¬
den Tagen ohne Rücksicht aus Verluste zu vertiefen
und zu verbreitern trachtete . Er warf immer wieder
frische Kräfte in die Frontlücke , in der Hoffnung,
schließlich doch noch durchbrechen und die hinter
unserer Front liegende Rollbahn erreichen zu kön¬
nen . Im Gegenangriff dämmten aber unsere Trup¬
pen die Flut der anstürmenden Bolschewisten zu¬
nächst aus den Flanken ein und riegelten bann in
sehr harten Kämpfen auch die vorgedrungeve
Spitze ab.

Am mittleren Donez  nahmen die Bolschewisten
ihre Angriffe ebenfalls wieder auf . Sie mußten ihre
Vorstöße aus den gleichen Ausgangsstellungen wie
am 16. August beginnen . Die ersten vier Tage hat¬
ten dem Feind aber bereits beträchtliche Verluste
gebracht. Im Abschnitt eines Panzerkorps hatte er
allein 240 Panzer verloren und seine Kompanien
waren teilweise bis auf zehil, ja auf acht Mann
zusammengeschmolzen.

Der Schwerpunkt der bolschewistischen Angriffe
des 22 August lag wieder im Kampfraum von
Charkow . In den letzten Tagen hatten die Sowjets
hier starke Stoßkeile angesetzt. Unter sehr schweren
Verlusten des Feindes gewann der Angriff westlich
von Charkow an Boden Die Bolschewisten konnten
aber nicht verhindern , daß Verbände des Heeres
und der Waffen -^ in die tiefe Flanke der vor-
gedrungcnen Kräfte hincinstießen und die vorüber¬
gehend entstandene Frontlücke schlossen. Der aus
Infanterie - und Panzerverbänden gebildete feind¬

liche Stoßkeil brach durch den Gegenangrisf aus¬
einander Starke Teile wurden südlich der wie-
derhergestcllten Hauptkampflinie abgeschnitten und
schließlich trotz fortgesetzter Entlastungsangriffe
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und Ausbruchsversuche vernichtet . Die an der Bil¬
dung dieses Kessels beteiligten Divisionen eines
deutschen Korps schossen dabei vom 17. bis 21
August insgesamt 641 Sowjetpanzer  ab
und erbeuteten oder vernichteten 176 Geschütze. Die
Säuberung des Geländes ist noch im Gange , die
Geefangenen - und Beutezahlen steigen noch ständig

Gauletter Murr bet - er SA in Hetlbronn
Lrrter ^Vaiirlcnmpktsx cker Orvppe Meckcsr - Ruackxebuax cker Lntochlvooenheit

nsz . Heilbronn , 23. August . Zu einer macht¬
vollen Kundgebung deutscher Wehrkraft und kampf¬
entschlossener Wehrberettschaft gestaltete sich am
Sonntag in Heilbronn der von der SA . - Stan -
Karte 122  vorbildlich ausgerichtete , erste dies¬
jährige Wehrkampstag der SA .-Gruppe Neckar, zu
dem über 1500 Wettkampfteilnchmer angetreten
waren . Im Mittelpunkt dieser Demonstration stand
eine zündende und zielweisende Ansprache von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  an deren Ende
das Bekenntnis des trotzig entschlossenen württem-
beygischen Unterlandes wuchtig aufklang.

In seinen Begrüßungsworten , die in erster Linie
dem Gauleiter galten , durste SA .-Gruppenführer
Kraft  auf das erstmalige Austreten der Männer
der SA .-Standarte Feldherrnhalle in der Oeffent-
lichkett besonders Hinweisen, deren Kommen nach
Heilbronn und deren dortiger wettkampfmäßiger
Einsatz Ausdruck des ehernen Wehr - und des un¬
erbittlichen Kampfeswillens war . In diesem Sinn
und in diesem Geist, so schloß der Gruppenführer
seine Ausführungen , wird die SA . weitermar¬
schieren

Nach den spannenden Kämpfen der KdF .-Sport-
gruppen und dem Fahneneinmarsch der Wettkampf¬
teilnehmer ergriff der Gauletter das Wort.

Eingangs seiner Ausführungen wies er aus die
Bedeutung und den Sinn der Wehrkampftag « hin,
bei denen es gilt , den Körper zu stählen und den
Geist zu stärken. Die heutige , schicksalentscheidende
Zeit , bei der es um Sein oder Nichtsein für das
deutsche Volk gehe, erfordere harte Männer und
entschlossene Frauen . Dein totalen .Vernichtungs¬
willen des internationalen Judentums und seiner
Helfershelfer , der auf die Versklavung bzw. Ver¬
nichtung des gesamten , deutschen Volkes gerichtet
sei, müsse eine totale Entschlossenheit
entgegengestellt werden . Zu einem Zeitabschnitt,da der bewußt gegen Frauen und Kinder geführte
verbrecherische Lustterror mit verbissenen Zähnen
hingenommen werden müsse, sei es erforderlich,
daß das ganze Volk dem Krieg fest entschlossen

und hart ins Antlitz sehe. In diesem Zusammen¬
hang machte der Gauleiter einen stolzen Hinweis
auf die in der deutschen Geschichte einmalige Auf¬
wärtsentwicklung unseres Volkes , die unter der
nationalsozialistischen Staatsführung Adolf Hitlers
Wirklichkeit wurde und die das internationale Ju¬
dentum nicht ruhen ließ , uns mit Krieg zu über¬
ziehen. Niemand bedauert mehr als wir , dadurch
im Aufbau gehindert zu sein. Aber eines Tages

-wird auch dieser Krieg zu Ende sein , dann werden
wir die Arbeit wieder aufnehmen , werden neu und
schöner bauen als je zuvor Auf diesen Tag und
diese Zeit wollen wir heute hassen in einer Zeit,
in der cS sehr schwer für den einzelnen wird , in
eine bessere und schönere Zukunft zu blicken. Heute
aber gilt es . alle Kräfte zusammenzuraffen und

Dilles einzusetzen, um den Endsieg sicherzustellen,
den uns die andern nicht aus -der Hand winden
können . Wir wollen in dieser Zeit immer gewär¬
tig sein , dass unsere ganze Kraft dem Vaterland«
gehört , daß wir alles , was wir besitzen, in die
Waagschale werfen müssen, die die Göttin des
Weltgerichts in der Hand hält . Wir wollen dafür
sorgen, daß keine Stunde , mag sie so schwer sein,
wie sie will , uns schwach findet . Wir wollen da¬
für sorgen , daß am Ende dieses Krieges die deu t-

chen Waffen siegen  werden und darum
ind wir zutiefst überzeugt , daß am Ende dieses

Krieges die mächtige starke deutsche Nation stehenwird.
Langanhaltender starker Beifall der Tausende

dankte dem Gauleiter . Mit dem Gedenken an den
Führer und dem Gesang der Lieder der Nation
klang die eindrucksvoll verlaufene , erlebnisreiche
Kundgebung aus.

TagS zuvor weilte der Gauleiter im Kreis
Oehringen.  wo er bei einer im Kreisschulungs-
hcim in Oehringcn durchgeführten Kreisarbeits¬
tagung zu den anwesenden OrlSgruppenieitern.
KreisamtSlcitern und Gliederungsführern diese?
Kreises über das heutige weltpolitische Geschehest
und die unerschütterliche Haltung der Heimat sprach

Raum unü Zeit
Von Oberstleutnant /V. von Olbcrx
Es unterliegt keinem Zweifel , daß Zeit und

Raum in jedem Kriege eine außerordentlich wich¬
tige Rolle spielen und dies um so mehr , je weiter
Ländergebtete von dem jeweiligen militärischen
Geschehen ersaßt sind Selbstverständlich haben auch
die gegnerischen Parteien in diesem Kriege diese
beiden Begriffe in ihre Planungen vom Kriegs¬
beginn an eingestellt Unsere Gegner , vorzugsweise
die Briten,  waren allerdings der festen Ueber-
zeugung , daß der General Zeit und der General
Raum unbedingt zu ihren Verbündeten zählten,
und ihnen bis zum Kriegsende treu bleiben wür¬
den . Man rechnete damit , daß bei einer langen
Dauer des Krieges die deutschen Kräfte völlig zer¬
mürbt werden sollten und daß die Grundlagen
jeder Kriegführung , die Verpflegungssragen und
die Rohstoffversorgung der Achs« nach und nach
restlos zu Ende gehen müßten . Der Raumbegriff
sollte seinerseits dadurch Mitwirken , die Kräfte
Mitteleuropas lahmzulegen , als man . wie im Welt¬
kriege, mit einer absoluten Blockade, d. h mit einer
völligen räumlichen Umjpannung der Gegner , rech¬
nete, die damit von jeder Zufuhr adgeschnitten , zu
Kreuze kriechen müßten

Es ist anders  gekommen Zeit und Raum
arbeiten heute für uns und unsere Verbündeten.
Die deutschen Heere stehen lies in Sowjctrußland
und deutsche Truppen haben fast ganz Europa be¬
setzt und fest in der Hand , daß wir allein die rei¬
chen Rohstoffiager und landwirtschaftlichen Gebiete
ganz Mitteleuropas kontrollieren . Deutschland
braucht für seine Kriegführung keine» weiteren
Raum ; das , was in seiner Hand ist, wurde so orga¬
nisiert daß durch die Versorgung aus dem Ernäh-
cuugssektor wie auf dem Gebiet der Rohstoffbeschaf¬
fung ein Durchhalten bis ' zum Endsiege

,gewächrleistet  ist Aus diesem Grunde hat
Deutschland im Sommer 1943 auch keine neue
Offensive zu unternehmen brauchen Es genügt für
uns und unsere Kriegsziele vollkommen, den ein¬
mal in unserer Hand befindlichen Raum nach außen
zu sichern und im Innern zu höchster Nutzung aus-
zuwerlcn Hinter dem Wall unserer Divisionen an
der Ostfront hat die deutsche Verwaltung - die reiche
Getreideernte der Ukraine längst cingebracht und die
dortigen weitläufigen Industrieanlagen arbeiten,
wie überall in dem besetzten europäischen Raume
für Deutschlands Kriegswirtschaft . Es ist für uns
bedeutungslos , ob im Verlauf der Kämpfe im Osten
jetzt einmal ein paar Quadratkilometer dem Gegner
bei seinen erbitterten Massenanstürmen überlassen
werden müssen. Es kommt uns einzig und allein
darauf an , die weitere Schwächung de»
Gegners in der gewaltigen Ab-
nutzungs Schlacht zu erreichen.

Heute liegen die Dinge doch tatsächlich so, daß
den Bolschewisten der Raum fehlt.
Angesichts der großen Schwierigkeit in der Ernäh-
rungslage , die schon zur Herabsetzung der Trup-
penoerpflegung geführt hat , muß Stalin die Rück¬
eroberung der Kornkammer Rußlands , die Ukraine,
auf Biegen oder Brechen anstreben . Er sieht klar
den Zeitpunkt vor sich, wo die unterernährten Völ¬
ker Sowjetrußlands den Krieg nicht mehr länger
ertragen können , wo 8ie Kampskrast seiner Trup¬
pen ausgeschöpft  und die Produktionshöhe
seines Landes dem Ende nahe sein muß Das sind
die Gründe , die die bolschewistische Heersührung
zwingen , nun bereits seit sieben Wochen die unge¬
heuren Menschen- und Kriegsmaterialmassen ' und
die gesamte Produktion seiner Panzerwerke gegen
die deutsche Äbwehrsront anrenncn und dort zer¬
schlagen zu lassen . In dieser gewaltigen Abnut¬
zungsschlacht hat sich die Frage klar erwiesen , für
wen der General Raum sich zur Zeit entschie¬
den hat.

Aehnlich liegen die Verhältnisse im Südwesten
Europas . Auch dort kann die Besetzung der Insel
Sizilien die Gegner dem Endsiege nicht näberbrin¬
gen. Von Tag zu Tag wird cS unserem Gegner
klarer , welch gewaltigen Raum sie noch erobern
müssen und mit welchen Kraftan streng» n-
aen  und welchem Aderlaß  sie zu rechnen haben,
bevor sie überhaupt einmal erst an Mittel¬
europa  herankommen , ehe sie eine zweite Front
errichten können , die den Anforderungen entspricht,
die Stalin ihnen immer erneut vorhält 80 Divi¬
sionen soll diese neue Kampffront vom Osten ab-
ziehen, wenn Stalin durch sie eine fühlbare Ent¬
lastung erfahren und eine Erleichterung in seinem
Raumgewinn nach Westen von ihr haben soll.
Die » alles ist nur eine Zettsrage.  Kann
Stalin so lange warten , um die Entscheidung , die
ihm jetzt seit Monaten versagt ist. zu erzwingen?

So ist es denn auch nicht Zufall , daß die Som-
merofsensive der Sowjets , der Vorstoß nach Sizilien
und Iler britisch -amerikanische Terrorkrieg gleich¬
zeitig einsetzten . Was die Waffen an den beiden
Fronten nicht erreichten , sollte von den Mord¬
brennern aus der dritten Dimension geschafft wer¬
den . ES wird indes dem Gegner ebensowenig ge¬
lingen , die moralische Kraft des deutschen Volkes
im Terrorkrteg aus der Luft  zu brechen,
wie sie bisher direkte militärische Niederlagen den
deutschen Heeren beibringen konnten . Der Traum,
daß hier die Zeit für sie arbeiten sollte, wird ein
sehr unsreuliches Erwachen bringen , denn zu Ab¬
wehr und Gegenschlag sind wir gerüstet , und sie
dürfen nicht hoffen , Deutschland niederzuringcn,
ehe wir unsererseits zum Zuge kommen. Unzweifel¬
haft aber bleibt die Tatsache bestehen, daß dieser
Krieg nur zu beenden ist durch entscheidende
Siege an den Lanbfrontcn.  Nach solchen
aber steht die Lage für die Gegner beute nicht aus.



Der ^
AuS dem Führerhauptquartier , 23. August . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : In
anhaltend schweren Kämpfen wurden auch gestern
am Mius -Abschnitt alle feindlichen Durchbruchsver¬
suche abgewtesen . Bei Jrjum  flammten die
Kampfhandlungen erneut auf . Starke Jnfanterte-
und Panzervorstöße der Sowjets wurden von unse¬
ren Truppen im Gegenangriff abgefangen und zer¬
schlagen. Allein im Abschnitt eines Armeekorps
wurden dabei über 130 feindliche Panzer abgeschos¬
sen. Auch im Raum von Charkow  stehen Trup¬
pen des Heeres und der Waffen -^ in heißem Rin¬
gen mit sowjetischen Infanterie - und Panzerver¬
bänden . Charkow , das im Laufe des Ostfelozuges
bereits mehrfach den Besitzer gewechselt hat und
heute nur noch ein Trümmerfeld ist, wurde im Rah¬
men einer planmäßigen Absetzbewegung abermals
geräumt . Nordwestlich Charkow schritt die Säube¬
rung des Geländes von einer durch deutsche Pan¬
zergrenadiere eingekeffelten feindlichen Kräftegruppe
bei wachsenden Gefangenen - und Beutezahlen fort.
Ueberall , wo die Sowjets an den übrigen Frontab¬
schnitten angriffen , wurden sie trotz Einsatz frischer
Truppen unter hohen Verlusten abgewiesen . Am
gestrigen Tage verloren die Bolschewisten an der
Ostfront 409 Panzer und 73 Flugzeuge.

Ueber dem Golf vdn Salerno  brachten deut¬
sche Jäger dreizehn feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Im Küstenraum der besetzten Westgebiete
und bet freier Jagd über dem Atlantik wurden elf
weitere feindliche Flugzeuge , meist mehrmotorige
Bomber , abgeschossen.

Britische Bomberverbände griffen in der vergan¬
genen Nacht planlos westdeutsches Gebiet
an . An mehreren Orten wurden vorwiegend öffent¬
liche Gebäude , darunter Kirchen, Krankenhäuser und
Schulen , von Spreng - und Brandbomben getroffen.
Die Bevölkerung hatte geringe Verluste . Nach bis¬
herigen Feststellungen wurden fünf feindliche Bom¬
ber abgeschossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht zum 23. August das Gebiet nördlich Lon¬
don  sowie Einzelziele an der Südostküste der Insel
mit Bomben schweren Kalibers an.

Bei dem Tagesangriff nordamerikantscher Flte-
gerkräste auf zwei süddeutsche Städte  am
17. August verlor der Feind nach den erst jetzt ab¬
geschlossenen Nachforschungen nicht wie ursprünglich
gemeldet 56, sondern insgesamt 101 viermotorige
Bomber.

Der Feind verlor 18 Flugzeuge
Rom , 23. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht lautet : „Die feindliche Luftwaffe unternahm
Angriffe auf die Stadt Salerno,  wodurch be¬
trächtliche Schäden entstanden . Im Verlauf hef¬
tiger Gefechte, die die deutschen Jäger dem angrei¬
fenden Verband lieferten , verlor dieser dreizehn
Flugzeuge . Während eines Angriffs mit Bordwaf¬
fen, den vier feindliche Maschinen auf den Hafen
Prevesa (Griechenland ) durchführten , schossen
die Flak und Marineeinheiten zwei der angreifen¬
den Maschinen ab."

Strikter Neulralitätswille Schwedens
Stockholm, 23. August . Außenminister Gün¬

ther  hielt in Karlskrone eine Rede , die ein neues
Bekenntnis zum strikten Neutralität s-
und Friedenswillen  Schwedens darstellt.
Günther trat mit Nachdruck für einen gerechten,
auf weite Sicht geplanten allgemeinen Frieden ein.
Er bezeichnet es als Aufgabe Schwedens , nach
dem Krieg den Kontakt mit der Welt wieder auf¬
zunehmen und sich auf der Grundlage der Politik
der friedlichen Einstellung gegenüber allen Seiten
am Wiederaufbau zu beteiligen.

Ständige Sabotageakte tn Iran
Saloniki , 23 . August . Die Telephonoerbindung

zwischen Teheran und Bagdad  ist in den
letzten Wochen durch Sabotageakte mehrfach unter¬
brochen worden . Auch an den Oelfeldern  der
Anglo -Jran Oilcompany wurde Sabotage verübt.
Die britischen Militärbehörden haben jetzt eine ver¬
schärfte Ueberwachung angeordnet und Kommandos
zur Bekämpfung der Sabotage ausgerüstet . Als
Schuldige wurden meist einheimische Arbei¬
ter  festgestellt , die zum Teil durch das Kriegs¬
gericht zum Tode verurteilt  wurden , ohne
daß die iranische Öffentlichkeit davon unterrichtet
worden wäre.

5W0W BRT m zehn Tagen ausgeschaltet
8iriliea mit 1,7 hkillione » LR 'k. beradlt - 42 Lriexssckikke xetrokke»

Vo » unserer Lsrliuor LcürlttlojtULK
rck. Berlin , 24 . August . Durch die letzten Schläge

unserer Luftwaffe haben sich die schmerzlichen
Schiffseinbußen , mit denen Briten und Amerikaner
den Kampf um Sizilien  bezahlen mußten und
noch immer bezahlen , innerhalb von zehn Tagen
erneut um 500 000 BRT . erhöht . Die Gesamtbilanz
an Versenkungen und Beschädigungen allein durch
unsere Luftwaffe , die einen Monat nach der Lan¬
dung auf Sizilien etwa 1,2 Millionen BRT . be¬
trug , ist damit auf 1700 000 BRT . angestiegen.
Sie umfaßt jetzt insgesamt 395 von Bomben oder
Torpedos getroffene Frachter . Transporter und
Tanker . Dazu kommen nach den neuesten Feststel¬
lungen außerdem nicht weniger als 42 ausgefchal-
tete britisch-amerikanische Kriegsschiffe , und zwar im
einzelnen : 1 Schlachtschiff , 17 Kreuzer , 19 Zerstörer,
1 Geleitboot , 2 Kriegsschiffe unbekannten Typs,
1 Schlepper , eine Fähre und viele Landungsboote.

Der hartnäckige , zifbewußte und vor keinem Op¬
fer zurückschreckende Einsatz unserer Flieger im west¬
lichen Mittelmeer hat damit dem Feinde einen hohen

Preis für seinen auch in den Kämpfen auf der Erde
teuer erkauften Sizilien -Erfolg abgenötigt.

So schwerwiegend und bedeutend allein schon diese
Sechswochen -Bilanz unserer Luftwaffe im Mittel¬
meer wirkt , so darf man doch darüber nicht die übri¬
gen Ausfälle an Schifftraum übersehen , die den
Briten und Amerikanern gleichfalls durch das Sizi-
lienabtenteuer entstanden . Dazu gehören einmal Er¬
folge unserer U-Boote und außerdem jene Versen-
kungen, die deutsche „ Condor "- Fernkampf.
flugzeuge  wiederholt mehrere hundert Kilo¬
meter westlich der Atlantikküste in Geleitzügen er¬
zielten , die offenkundig für Sizilien bestimmt waren.
Nimmt man alle diese deutschen Erfolgsziffern zu¬
sammen,so ergibt sich schon heute, daß der Feind
auf der Passivseite seiner Sizilien -Invasion nicht
weniger als 2 Millionen BRT . verlorenen oder,
ausgeschalteten Schiffsraumes verbuchen mußte.
Die zähen „Schiffsspezialisten " unserer Luftwaffe
im Mittelmeer werden ganz gewiß dafür sorgen,
daß diese enorme Zahl nicht das endgültige Ergeb¬
nis dieser sizilianischen Kriegsphase bleibt.

Roosevelt bietet die Dardanellen an
Hartnäckige Gerückte über Druck auk «sie Türkei rur Oellnung cker Meerengen

0 r L I>l d s r I c d t imrece » N o r r e s p o a <1e n ke o
bv . Stockholm , 24 . August . Die Londoner „Daily

Mail " enthüllte , daß Roosevelt in den letzten Mo¬
naten fünfmal bei Stalin um eine Zusammenkunft
nachgesucht habe : in Irak , in Kairo , bei Alaska
oder „irgendwo in Amerika " . Die Angaben des
englischen Blattes bestätigen die Bereitschaft
nicht nur Englands , sondern der Vereinigten
Staaten zur Unterordnung unter die Sowjets.

Die amerikanische Agentur „United Preß " ver¬
breitet ferner eine sensationelle ' Indiskretion über
weitere Pläne der Plutokratien , die ebenfalls dar¬
auf abzielen , die Sowjets durch neue Zuge¬
ständnisse  in gute Laune zu versetzen. Die

amerikanische Agentur verzeichnet „hartnäckige Ge¬
rüchte, wonach die Verbündeten sich an die türkische
Regierung gewandt haben , um sie zur Oeffnung
der Dardanellen zu bewegen , damit England und
die USA . Kriegsschiffe zur Verstärkung der so¬
wjetischen Seestreitkräfte im Schwarzen Meer ent¬
senden können ".

Die Dardanellen  spielen bekanntlich eine
ganz besondere Rolle in dem plutokratisch -sowjeti-
schen Bündnisverhältnis , sie sind den Sowjets ge¬
nau wie ganz Europa erst für die Zeit nach dem
gemeinsamen Siege in Aussicht gestellt worden . Es
war aber bereits vorauszusehen , daß die Pluto¬
kratien neue Konzessionen machen müssen.

kei glükenller Hilsne im »ngreikemien „Hger"
Lin 8trc»m von Vertrauen gebt von cken Kleicbinäkix rollencken 8tablries >en aus

Von iirisgzborictUer Ttteo 6ödel
rck. UL . Wir sind im Raum südwestlich Bjel-

gorod  in den Tagen , da der Wehrmachtbericht
von schweren, wechselvollen Kämpfen spricht. Es
hat sich ein Bewegungskrieg auf engem Raum ent¬
wickelt, in dem Angriffe eines an Zahl überlege¬
nen , die Entscheidung in der Tiefe suchenden Fein¬
des und Einbrüche mit eigenen Gegenstößen und
Gegenangriffen wechseln und sich oft ineinander oer-
knäueln . Tage und Wochen schwerster Belastung
für Führer und Truppe.

Seit dem Morgen rollt unser Gegenangriff mit
dem Ziel , den vorgedrückten Keil sonMischer Pan¬
zer- und motorisierter Verbände abzuschneiden und
die Verbindung nach Norden wiederherzustellen.
Das hügelige walddurchzogene Land dörrt unter
makellos blauem Sommerhimmel . 14 „Schlacht¬
schisse des Landkrieges " rollen in Kiellinie vor,
vorbei an einer Werferabteilung , deren Salven jau¬
lend absausen , an Batterien , wartenden Panzer¬
grenadieren , Panzerwracks , gefallenen Sowjets.
Ein Strom von Kraft und Vertrauen geht von
den gleichmäßig rollenden Stahlrirsen aus , spie¬
gelt sich in den Gesichtern der Landser . Die .Kom¬
panie schiebt sich zwischen die ff -Panzer auf dem
Hügelrücken.

Quälende Hitze strömt von Stahl und Motor,
salziger Schweiß furcht die Haut , unser Panzer
fährt am weitesten links , ani Rande eines lang¬
gestreckten Gehölzes . Die Sonne blendet uns . das
Glitzern der Ketten muß weit zu sehen sein Der
Wagen steht, sein langes Geschützrohr tastet nach
Zielen . Mündungsfeuer einer Pak , links neben dem
zerschossenen LKW . Man hat das dumme Gefühl,
als peilten die bösen Flämmchen genau in den
Sehschlitz . Seelenruhig lehnt der Fahrer im Sitz,
er hat Viesen Blitz schon so oft gesehen. Krach,
krach II Daneben ! Eigentlich wäre unser Scheunen¬
tor ja dick genug . „Entfernung 400, Sprenggranate.
entsichern . Los !" Explosionswolken . Die Pak ist
gewesen. Sowjetische Infanterie hastet im hohen
Gras davon , Sprenggranaten hinterher . Leuchtspur
der MG s rast ihnen nach. „Aufpassen auf In¬
fanterie in den Büschen !" Aus guten Gründen

scheut sie der Panzer , wenn sie im toten Winkel
seiner Waffen sitzen bleiben.

Die Stimme des Kommandanten wird um einen
Ton eiliger . „Panzergranate rein , links tief in den
Büschen zwei T34 !" Wieder stechen Flämmchen
in den Sehschlitz . Auch der Kommandant steht nicht
viel mehr gegen Sonne und Staub . Fünf , sechs
Schuß springen hinüber , der Tiger zittert unter
den Abschüssen. Drüben schießt keiner mehr , zu¬
mindest sind sie getürmt , mehr ist nicht mit Sicher¬
heit zu sagen . Dahinten löst sich einer aus der
Deckung, rollt zurück. „ Entfernung 1000 !" Voll¬
treffer auf den ersten Schuß.

Der eigentliche Tanz scheint für heute vorbei zu
sein, die restlichen Sowjetpanzer haben sich in volle
Deckung des Grundes zurückgezogen. Die plötzliche
Kühle des Abends überfällt unsere überhitzten Kör¬
per . Auf allen Panzerdecks glimmen aus verschmier¬
ten Gesichtern die Zigaretten.

Von der großen Lage wissen wir nichts . Landser
erzählen , die angreifende Division habe ihr Ziel er¬
reicht . Die Nacht wird kühl sein und kurz.

lind . Der Führer verlieb das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Leutnant d. R . Hans Lut-
Hardt,  Führer einer Stohtruvv -Koinpanie , und
an Len Gefreiten Ferdinand Roos,  in einem
Pionier -Bataillon.

Bor einem westlichen Vorort von Leningrad
sollte ein Sväbtruvv w ü rtte  m b er ai  sch - badi¬
scher Grenadiere einen neuen Stichgraben der Bol¬
schewisten erkunden . Da der Graben von den So¬
wjets besetzt war , griff der Sväbtruvv den zahlen¬
mäßig überlegenen Feind kurz entschlossen an . Dabei
wurde die gesamte Besatzung bis auf einen Mann
vernichtet.

Der Poglavnik  emvfing die Wirtschaftsfübrer
der deutschen Volksgrnvve in Kroatien mit Dr.
Gasteiger  an der Spitze.

Wie Reuter meldet , wurde die Stadt Tschungking
am Montagmorgen zum erstenmal seit zwei Jahren
wieder bombardiert.  Der Angriff fei von zwei
Wellen von je 27 javanischen Flugzeugen ausgefübrt
worden . Die erste Welle habe Ziele in den westlichen
Vorstädten der Stadt bombardiert.

? Vsvrgvs Vslrvux
D Unter den großen Haifischen, die sich in dem
V „OWdenten -Komitee " genannten Aquarium in
Z Algier herumtummeln und habgierig darauf be-
I Lacht sin», sich gegenseitig die fettesten Brocken
- wegzustehlen , befinden sich auch einige kleinere
- Exemplare , deren Vorhandensein nur gelegentlich
V in Erscheinung tritt . Zu diesen kleinen Räubern
V zählt auch - er Oissidentengeneral Georges
Z Tatroux,  dessen Beziehungen zur Hochfinanz
Z im „ Tri du peuple " geschildert werden , denn selbst-
V verständlich sitzt Georges Tatroux , - er kleine ver-
D räter , nur deshalb im Oissidentenkomitee ln Algier,
I weil auch er mit Beziehungen auftrumpsen kann.
Z Georges Tatroux , der im Grunde feines Her»
Z zens ein ganz kleiner biederer Spießer ist, brauchte
Z immer schon Protektion . Solange er noch Soldat
Z der Republik war , hat Madame Herrlot schützend
V ihre Häyde über ihn gehalten . Später hat er ge-
Z heiratet , selbstverständlich eine ^ üdin . Sie war
Z die Tochter eines gewissen Jacob , der als Syndi-
D kus der kleinen Pariser Wechsel- und Kreditban-
I ken einen erheblichen Anteil am wirtschaftlichen
D Ruin vieler ehrlicher Franzosen besaß. Aber des-
V wegen ließ sich Tatrvux keine grauen Haare wach-
V sen. Tr nahm ein Kommando nach Ondochina an
V und schaltete sich dort über seinen gerissenen
Z Schwiegervater in die Geschäfte der Bankgruppe
ß Lazard ein. Später gewann er sogar noch einig»
Z Beziehungen zu den Rothschilds , die ihm nun
D dazu verholfen haben , daß auch er ein Plätzchen
D im „Oissidentenkomitee " erlangt hat , wenn es auch
D nur ein kleines ist. Aber cs genügte , um seinen
D Ehrgeiz zu befriedigen und außerdem - die Roth-
Z schllds verschenken ja keine „Gnade " umsonst -
V wir - Tatrvux sich seinen Schutzpatronen stets dank-
Z bar erweisen. Es hat also seine guten Gründe,
D warum sie, die an der kapitalistischen Invasion des
Z Judentums in Nordafrika wesentlich beteiligt sind,
Z den kleinen Gernegroß auf dieses Postchen schoben.

au « aller HVvIt
Ei « tragikomischer BcrkebrSkufall ereignete sich I»

Flensburg . Dort parkte am Bürgersteig ein grober
Lastkraftwagen einer Brauerei . Plötzlich kam der
Wagen ins Atollen . Das veranlabte einen gerade
des Weges kommenden Mann , beherzt aus den
Wage » zu springen , um ihn zum Halten zu brin¬
gen . Es handelte sich aber um einen Svezialivageu,
bei dem die Pedale anders als bei anderen Fahr¬
zeugen angeordnet waren . Anstatt nun aus die
Bremse zu treten , trat der Mann daher ans die Kuvv-
lung und war nicht wenig erstaunt , als er mit voller
Fahrt durch die Ladcnscheibc » eines Geschäftshauses
sauste und erst am anderen Ende des Hauses wie¬
der herauskam.

Folgenschwere Naturkatastrophe i» der Westschweiz.
Gewaltige Wasscrmasscn , die am Fnb der Dent
Blanche gestaut waren , durchbrachen am Sonntag
bas Gletschereis und stürzten zu Tal . Die Borgne
schwoll stark an und trat über die Ufer , wobei rie¬
sige Mengen von Geschiebe , Baumstrünken und allem
möglichen Material das Dorf Lcs Hauseres bei
Evolene überschwemmten . Eine Brücke , eine Sägerei,
eine Mühle , eine Bäckerei und vier Garagen wur¬
den weggcrissen . In der Nacht zum Montag durch¬
brach ein weiterer Gletschcrsee das Eis . Es mutzte»
Verstärkungen zur Bekämpfung des Wassers berbei-
gczogen werden.

Schwer « Gewitterschäden in Rom . Ein beftiger
Gewittersturm , der sich am Montagmorgen über
Rom entlud , verursachte schwere 'Schäden . Wohn¬
häuser , die durch die heftige Reaenflut » msvült wur¬
den , stürzten trotz des sofortigen Eiugreikns der
Feuerwehr ein . Ovfer sind nicht zu beklagen , den»
die Bewohner batten vorher die Häuser verlasse ».

Deutsch « Soldat «« als Lebensretter . I » der Nähe
der Ortschaft Dovre retteten zwei deutsche Soldaten
zwei norwegische  Mädchen vor dem Tode beS
Ertrinkens . Die Norwegerinnen , die nicht schwim¬
men konnten , kamen beim Baden in tiefes Wasser
und gingen mehrmals unter , als sie von de » deut¬
schen Soldaten bemerkt wurden.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm . 10 bis 11 Uhr : Unterhaltungs¬

musik von ^ komvonistcn im Waffcnrock . 11.15 bi»
14.45 Uhr : Deutsches Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester. 18 bis 17 Uhr : Otto Dobrindt dirigiert.
17.16 bis 17.58 Uhr : Beschwingte Musik der Gegen¬
wart . 28.28 bis 21 Uhr : „Musik , die nie verklingt ",
beliebte Melodien aus Over und Operette . 21 bi»
22 Uhr : Bunte Stunde rund um die Liebe . —
Dcutschlandseuder . 17.16 bis 18.38 Uhr : Werke von
Schubert . Mozart , Atterbcra , Hermann Unser . 28 .15
bis 21 Uhr : „Vom ewig Deutschen ", eine Sendung
aus Musik und Dichtung . 21 bis 22 Uhr : AuStese
schöner SKallvlatten.

Friedrich List , Vorkämpfer der völkischen Wirtschaft
Lilcl eine , xrvken Deutschen - 2nr ksraukkükruna äei Lila » „Der unencllicke >Vex"
Heute findet in Stuttgart  die Urauffüh¬

rung des Bavaria -Filmes „Der unendliche Weg"
statt , in dessen Mittelpunkt die Gestalt Friedrich
Lifts , des Bahnbrechers der völkischen Wirtschaft,
sieht . Am 25. August folgt die Erstaufführung
des KilmeS in Reutlingen , der Vaterstadt Lisis.

Daß wir uns in einer Zeit , die so restlos der
Vollendung und Erfüllung des ewigen deutschen
Sehnens , der wahrhaft einzigartigen deutschelt Sen¬
dung in der Welt dient , der großen Wegbahner
und einsamen Vorkämpfer  erinnern , bedarf
keiner näheren Begründung . So ist es denn auch
kein Zufall , daß gerade heute jenen Deutschen Ge¬
rechtigkeit zuteil wird , die lange und ost allzu lange
verkannt und unterschätzt wurden.

Einer unter ihnen ist auch jener schwäbische Pro-
sessor Friedrich L i st, der als ein Unverstandener
und schamlos Mißbrauchter und Verfolgter 1846
bei Kufstein freiwillig den Tod suchte, nachdem er
vor allen anderen dem kommenden Reich die Be¬
seitigung mittelalterlicher Zollschranken , die Grün¬
dung des Zollvereins und den Bau der ersten Eisen¬
bahnen erkämpft hatte . Tagende und aber Tau¬
sende haben aus List Romanen , aus lebendigen
historischen Darstellungen und biographischen Wer¬
ken erfahren , wer List war und was er uns heute
bedeutet . Wenn jetzt auch der Film  das Thema
aufgreift , so hat er damit zweifellos einen höchst
aktuellen Vorwurf gewählt.

Gerade darin liegt seine Größe , daß er nicht die
mindeste Rücksicht auf sein persönliches Wohlerge¬
hen nahm , als ihm das Schicksal einen großen
völkischen Auftrag  gab . Dem Sohn der ehe¬
mals freien Reichsstadt Reutlingen ist neben der
echten heroischen Begeisterung zugleich ein scharfer
und nüchterner Blick für das Wesentliche und eben¬
so auch ein unfehlbarer Spürsinn für zukünftige
Entwicklungen eigen . Er hätte sowohl als Tübin¬
ger Professor , als Großmeister der volkswirtschaft¬
uchen Lehre wie auch als absolut tüchtiger Unter¬

nehmer tm damals so zukunftsreichen Amerika ein
gutes , ja . ein wohlhabendes Dasein führen können.
Aber er hatte , wie der große Preußenkönig , auch
jenen „Appell im Leibe" , der ihm ganz klar sagte,
daß so sein Lebensweg nicht verlaufen würde.

Wir tun gut daran , das schlummernde Deutsch¬
land des Metternichschen „Bundes " von 1843 ein¬
mal genau anzuschauen , um Lifts Leistung voll
würdigen zu können . Als „Souverän " hatte dieser
dynamische Mann einen König  über sich, der
seine Krone der Gnade Napoleons verdankte und
über den ein Treitschke treffende Worte gesagt hat.
Der vollendete Autokrat , in dem sich noch einmal der
Starrsinn des lasterhaften Karl Eugen und des
Wüterichs Ulrich eigenartig verkörperte , kannte als
Antwort auf Lifts Bemühungen um eine Spren¬
gung der völlig wahnwitzigen innerdeutschen Gren¬
zen nur die Antwort „ Asperg ". Als einer der letz¬
ten Staatsgefangenen hat List auf dieser Zwing¬
burg eines patriarchalisch gefärbten Despotentums
Monate verbracht . Gebrochen hat ihn diese Haft
so wenig wie die dauernde Verfolgung durch die
Kabinettspolitik der Duodezfürsten . Nicht geringer
aber ist doch wohl das Versagen des dama¬
ligen ' deutschen Handels st anbes,  der
ebenfalls dem weltweiten Blick eines Friedrich List
nicht oder nur in Ausnahmefällen zu folgen ver¬
mochte. Daß nicht List der eigentliche Schöpfer,
Direktor der Leipzig -Dresdner Eisenbahn wurde,
braucht man sachlich nicht einmal so sehr zu be¬
dauern . Ob ihm ein so engbegrenztes Amt sein
Schaffen , das doch vor allem ein großes Wecken,
ein unermüdliches Forschen und Planen war , er¬
leichtert hätte , darf man sogar bezweifeln . Daß die
Eisenbahnen letztlich in die Hand des Volkes und
Staates gehören , hat List oft genug zum Ausdruck
gebracht. Nur die Methode , in der man ihn mucke¬
risch und kleingläubig verriet , ist allerdings von
einer ausgesuchten Niedertracht gewesen und macht
seinen Konkurrenten wahrhaftig keine Ehre.

Es ist selbstverständlich, daß ein»List-Film ebenso
wie mancher List-Roman den Pionier der völki¬
schen Wirtschaft nur , gelegentlich zu Worte kom¬
men lassen kann . Gerade hier aber wird es hoffent¬
lich noch manches Werk geben, das uns die gerade¬
zu prophetische Schau  des einsamen Vor¬
kämpfers einer so fadenscheinigen „ guteck alten
Zeit " offenbart.
' Denn Friedrich List vor allem war es ja,
der zuerst dem nüchtern materialistischen Denken,
das sich schließlich zu dem Wahnwitz der marxistisch-
liberalistischen Ausbeutungslehre steigerte, etwas
Ueberlegenes entgegenstellte . Für uns ist es heute
selbstverständlich , daß Eigennutz hinter dem Ge¬
meinnützen zu rangieren hat — damals aber war
das durchaus etwas Unerhörtes , denn damals
schien ein tüchtiger Egoist der geborene Wirtschafts-

Führer , und das soziale Moment klang höchstens
Ptzi einem Harkort und Krupp und Bors cg auf.
Wenn List von den produktiven Kräften sprach,
wenn er die Bedeutung der gerecht gelohnten
menschlichen Initiative und Arbeitskraft turmhoch
über den Götzen Gold stellte , dann rief er zunächst
in eine Wüste . List mochte selbst erschrocken sein,
wenn ihm die ewig Mißtrauischen und Gestrigen
revolutionäre Ziele unterschoben , und doch war er
zweifellos — auch ungewollt — revolutionär im
besten Sinne des Wortes . Amerika , das er sehr
gegen seinen Willen aufsuchte , verdankt ihm weit
mehr als die Erschließung seines Bergbaues , die
Belebung seiner eigenen Industrie . Den großen
Polypen der Weltwirtschaft , die unersättliche Raff¬
gier des jüdisch-britischen Kapitals hat keiner so
früh gekennzeichnet wie dieser Professor aus Reut¬
lingen.

Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ist das Vermächtnis
Friedrich Lifts immer deutlicher geworden , und nur
Heutigen können voll Dankbarkeit sagen : wir haben
ihn ganz erkannt und wir haben ihn endlich aus¬
genommen in den großen Ehrensaal , in die ewige
.Ruhmeshalle des deutschen Geistes und der deut¬
schen Tat . Daß man alles einsetzen  mutz,
um ein KrotzeS zu empfangen , das hat er in einem
lauteren , fernerhin leuchtenden Leben bewiesen.

L1t«1 Laper

Chirurg und ..Teufelskutsche"
In Frasdorf am Chiemsee konnte Sanitätsrat

Dr . von Hetnleth^  einer der ersten deutschen
Automobilisten , in voller Schaffenskraft sein
80 . Lebensjahr vollenden . Er ist über die Grenzen
Bayerns hinaus als einer der ersten deutschen Auto-
mohilisten bekannt geworden . Im Jahre 1899 schon
erwarb er von der Firma Benz in Mannheim deren
„selbstfahrende Kutsche", Modell Duc , und erschien
damit in Bad Reichenhall.  Es handelte sich
bei diesem vorsintflutlichen Kraftwagen noch um
einen Einzylinder mit Riemenantrieb , bei dem die
Steuerung in der Mitte zwischen den beiden Füh¬
rersitzen lag . Mit dem Motor von nur sechs
Pferdestärken war eine „Höchstgeschwindigkeit" von
zwanzig Kilometern zu erreichen.

Zu seinem ersten Chauffeur berief Dr . von Heisse
leih Sebastian Grätz , der erst vor einigen Tagen
als Kaufmann in Bad Tölz gestorben ist. Dieser
wackere Oberbaher fuhr mit dem grotesken Vehikel
nach Herzenslust drauflos . Er unternahm damit
Patientenbesuche und Vergnügungsfahrten , wobei
die Pannen allerdings häufiger waren als die vor¬
gesehenen Aufenthalte . Doch entwickelte dieser Kraft¬
wagen , der immerhin neun Jahre in Benutzung
war , in den Bergen schon ein beachtliches Steigver¬
mögen.

Sanitätsrat Dr . von Heinleth hat bei den Fahr¬
ten mit diesem ersten Auto im Rupert igan
allerhand erlebt . Kam er anfangs durch ein Dorf,
so wurde er von der Bevölkerung fast immer mit
einem „Steinhagel " begrüßt . Auf freier Strecke aber
flüchteten die Bauern in der Meinung , es mit
einem Teufelsspuk zu tun zu haben , vor dem her¬
anknatternden Ungetüm kurzerhand in den nächsten
Wald . Dazu hagelte es Beschwerden und Polizei¬
verbote , die dem fortschrittlichen Arzt und seinem
Chauffeur das Leben schwer machten und ihnm
Höchstgeschwindigkeiten auferlegten , die heute nicht
einmal ein gemächlicher Radfahrer mehr einhält.
Das „Fahren mit elementarer Kraft " erschien eben
damals noch als ein Abenteuer , bei dem «S nicht
mit rechten Dingen zugehen konnte « - ^
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Di « neue Kampfparole der Erzeugungsschlacht

Im Kampf Lewähren sich nicht nur Einsatz¬
bereitschaft und Opfermut jedes einzelnen , son¬
dern zeigt sich auch echte Kameradschaft von
ihrer schönsten Seite . Echte Kameradschaft aber
ist die tatbereite , selbstverständliche Verbunden¬
heit von Mann zu Mann , die jeden einzelnen
für alle und alle für jeden einzelnen eintreten
läßt , in dem Bewußtsein , gemeinsam einer
großen Sache zu dienen.

Im deutschen Bauerntum sind diese soldati¬
schen Ehrbegriffe fest verwurzelt , denn es ist
von jeher gewohnt , seine Arbeit im Dienste
von Sippe und Volk zu tun . Wenn der Bauer
pflügt und sät, weiß er nicht, ob ihm eine gute
oder schlechte Ernte beschieden sein wird , denn
das ewig ungelöste Rätsel des Jahres , das
Wetter , drückt jedem Jahr seinen eigenen
Stempel auf und stellt das Bauerntum immer
wieder vor neue Aufgaben . In wenigen Augen¬
blicken muß der Bauer oftmals seine Pläne
über den Haufen werfen , unter Umständen
muß er sogar wieder ganz von vorne ansangen.
Doch dieser immerwährende Kampf mit der

Natur zwingt unsere Bauern nicht in die Knie.
Im Gegenteil , gerade dieser Kampf mit dem
Unberechenbaren ist die Quelle d er Kraft,
des Mutes und des unbeugsamen
Willens  des Bauerntums , ohne Rücksicht
aus Erfolg oder Mißerfolg immer wieder den
Acker neu zu bestellen , denn es weiß , daß ohne
seine Arbeit keine Ernte heranwachsen kann,
daß ohne sein Schaffen das Volk hungern
müßte . Ebenso wie der Soldat ist der Bauer
sich bewußt , daß demjenigen , der sich nicht selbst
zu helfen weiß , kein Gott zu helfen vermag.
Diese Erkenntnis hat der Bauer von jeher als
höchste Verpflichtung empfunden . Sie ist aber
zugleich auch das feste Fundament des bäuer¬
lichen Gemeinschaftsgeistes ; denn immer wie¬
der kommen im Bauernleben Zeiten , wo nur
uneigennütziges Zusammenhalten die Auf¬
gaben bewältigen kann.

Deutscher Soldatengeist und deutscher
Bauerngeist entspringen also der gleichen Wur-
kbl. Für den deutschen Bauern ist daher auch
die Losung : „Nahrung ist Waffe ", unter
die der kommende Jahresabschnitt der Kriegs¬
erzeugungsschlacht gestellt ist, eine Kampfparole,
die seinem innersten Wesen entspricht.

werden Soldaten und Krankenkassenmitglieder , die
in Rüstungtzbetrieben tätig sind . Der zivile Bedarf
muß sich dieser Notwendigkeit unterordnen . Da die
Lieferfirmen zum Teil auf Rüstungsbedarf umge¬
stellt wurden , müssen sie ihre Lieferungen kontin¬
gentieren . Es können zur Zeit nur Nickel - bzw.
Eisenfassungen geliefert werden.

Wenn zur Zeit die Beschaffung von Brillen¬
fassungen nicht ganz einfach ist , so ist dies dadurch
bedingt , daß man von den sogenannten punktoskopi-
schen, d. h. den oben flachen , unten runden Brillen¬
gläsern wieder zu den kreisrunden  übergeht,
die in Form und Größe normalisiert werden können.

Erstaunlich ist, daß der Optikerberuf , der ähnlich
wie der Apothekerberuf nicht nur der handwerk¬
lichen Tätigkeit , sondern auch dem Fachwissen breite
Betätigungsmöglichkciten bietet , nicht mehr Nach-

8I « I ) VIL
VL8 8IL6L8 . » LULL

Q ^ 8 VOHSII -I » DL8
801 -V ^ ILN.

wuchs findet . Er bietet Schülern mit mindestens
der mittleren Reife große Aussichten . An die drei-
einhakbjährige Lehrzeit schließen sich ein Gehilfen¬
jahr und dann der ein - oder zweijährige Besuch
einer Mcifterschuke für Optik an . Mit der Abschluß¬
prüfung wird gleichzeitig normalerweise im Alter
von 23 Jahren der Meistertitel erworben.

Nagolder Stadtuachrichten

Das Landesorchefter konzertierte "
Das Württ . Landesorchester gab gestern

abend ein Gastspiel in Calw,  dessen ursprüng¬
lich auf klassische Musik abgestelltes Programm
infolge Erkrankung des Dirigenten in letzter
Stunde abgeändert werden mußte . Unter Lei¬
tung eines stabgewandten Orchestermitgliedes
spielte die kleine Besetzung des Landesprchesters
den „Türkischen Marsch " von Beethoven und
die festliche Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit"
von Mozart . Ein „Andantino " von Mozart so¬
wie das „Rondo " von Boccherini gaben dem
als Solisten mitwirkenden Cellovirtuosen Gün¬
ther Schulz-  Fürstenberg Gelegenheit , in fein
ausgewogenem , künstlerisch gestaltendem Spiel
sein meisterliches Können zu beweisen . Die
interessante Ouvertüre O -ckur in italienischem
Stil von Schubert , Schumanns schwerblütige
„Träumerei " und die „Ungarischen Tänze " 1
und 2 von Brahms in tempermentvoller Wie¬
dergabe rundeten den ersten Teil der Spiel¬
folge . Ihm schloß sich ein etwas unmotivierter
Ausflug auf das Gebiet der leichten Musik an.
Dem unverwüstlichen „Tanz unter der Dorf¬
linde " von Reinecke ließ das sich den beschwing¬
ten Weisen mit sichtlichem Behagen und be¬
merkenswerter Routine 'hingebende Orchester
den „Transaktionen -Walzer " von Josef Strauß
und Melodien aus der Lähar -Operette „Eva"
folgen . Die beifallfreudigen Besucher — die
städtische Turnhalle am Brühl war nahezu
ausverkaüft — zeigten sich dankbar . Das von
der NSG . „Kraft durch Freude " vermittelte
Konzert wirb heute abend in Bad Liebenzell
wiederholt . U. 8.

Welche Lebensmittelmarken
verfallen?

In der nächsten Zeit verfallen verschiedene
Lebensmittelbedarfsnachweise . Es erscheint da¬
her notwendig , die Verbraucher hierauf beson¬
ders hinzuweisen.

Die zur Zeit gültigen Urlauberkarten
treten mit dem 19 . Sept.  außer Kraft . Die
jetzt gültigen Reise-  und Gaststättenmarken
der vierten Ausgabe und die Lebensmittelmar¬
ken der zweiten Ausgabe treten entsprechend
ihrem Aufdruck mit Ablauf des 30 . September
außer Kraft . Die Bro tmarken für Wehr¬
machtsangehörige,  die über je 10 Gramm
lauten , werden ebenfalls demnächst neu her¬
ausgegeben . Als Verfallzeitpunkt ist der 14 . No¬
vember vorgesehen . In allen Fällen ist den
Ernährungsämtern verboten , nach Ablauf der
vorgesehen Gültigkeitstermine verfallene Be¬
darfsnachweise in lewcils gültige umzutauschen.

Wehrmacht sammelt mit für das SWHW
Die Wehrmacht  wird auch wieder für das

Krtegs -Winterhilfswerk 1943/44 mit sammeln . In
einer Verfügung des OKW ., die die Einzelheit «;»
regelt , wird u . a . mitgeteilt , daß der Sammeltag
unter der neuen Bezeichnung „Die Wehrmacht sam-

Dielt für das WHW ." läuft . Im übrigen wird das
zur Tradition gewordene freiwillige Lohn - und
Gehaltsopfer  auch bei der Wehrmacht wieder
durchgeführt . Es bleiben dabei auf Wunsch freige¬
stellt alle aktiven Soldaten , die nicht Gehaltsemp¬
fänger sind , und alle nicht zum Friedensstand ge¬
hörenden Wehrmachtsangehörigen hinsichtlich ihrer
Gebührnisse außerhalb der Kriegsbesoldung . All¬
monatlich einmal werden bei den Truppenteilen frei¬
willige Büchsen - oder Tellersammlungen für das
WHW . durchgeführt , um auch dem vom Lohn - und
Gehaltsopfer nicht erfaßten Peclonenkreis Gelegen¬
heit zu geben , sich durch Svende » am WHW . zu
beteiligen.

Berufsberatung für Frontsoldaten
Entsprechend einem Vorschlag des Generalbevoll¬

mächtigten für den Arbeitseinsatz wird das Ober¬
kommando der Wehrmacht künftig >die von Sol¬
daten eingehenden Anfragen über Angelegenheiten
der Berufsberatung den zuständigen Landes-
arbeitsämtern  bzw . Arbeitsämtern zur un¬
mittelbaren Beantwortung zuleiten . Soweit dies in
Einzelfällen nicht möglich ist, werden die Anfragen
direkt an den Generalbevollmächtigten für den Ar¬
beitseinsatz weitergeleitet . -

Keine Glückwünsche ln Telegrammen
Mit Rücksicht auf die ständige Zunahme eiligster

bciegs - und lebensnotwendiger Telegramme hat der
ReichSpostminister verfügt , daß bis auf weiteres
Glückwünsche  und ähnliche Redewendungen

privaten Jnlandstelegrammen
aller Gattungen nicht mehr angenommen werden,

auch nicht mehr in Verbindung mit anderen Mit¬
teilungen . Feldposttelegramme sind von dem Glück¬
wunschverbot ausgenommen.

Oie kreisrunde Brille kommt wieder
Die Kriegsaufgaben des Augenoptikerhandwerks

wurden um so größer , je mehr Menschen im Laufe
des Krieges eingezogen bzw . wieder in den Arbeits-
vrozeß eingeschaltet wurden . Diesen erhöhten Be¬
darf galt es nun mit einer infolge der Einberufun¬
gen zahlenmäßig stark zusammengeschrumpften Ge¬
folgschaft zu befriedigen . So ergibt sich zwangs¬
läufig , baß bet dem starken Anfall von Reparaturen
wie von Neuanfertigungen die Erledigung der Auf¬
träge gesteuert werden muß . Vordringlich bedient

Den 70 . Geburtstag begeht heute in Nagold«
Jselshausen Stationsschaffner a. D . Karl
Beutler.

/Ir » cke/r

Wildbad . Anläßlich eines Appells der Füh¬
rer im Stamm Vll Wildbad , früher VI , sprach
der K.-Führer des Bannes 401 und gab der
Führerschaft Richtlinien , insbesondere über die
vormilitärische Ertüchtigung der Hitlerjungen
im Schießen und Geländedienst.

Zwerenberg . Am Sonntag besichtigte der K-
Bannführer die hiesige Gefolgschaft , nachdem
er zuvor die Gefolgschaft Simmersfeld besucht
hatte.

Mut und Bereitschaft im Selbstschutz
bannen äie Lelireclcen äer ^ultZefatir—Alle Vorkehrungen rechtzeitig treffen!

Mut macht jede Bedrohung kleiner , und
.Tapferkeit raubt der Gefahr ihre Schrecken!
Mut schafft jene „Nüchternheit " des Herzens,
die keine Gefahr für geringer achtet, als sie ist,
die aber auch niemals sich von einer Gefahr
überwältigen läßt . Eine erkannte Gefahr ist
nur noch halb so gefährlich.

Mut und Tapferkeit sind aber in einer
Truppe und in einem ganzen Volke nur in dem
Maße vorhanden , wie jeder einzelne  sei¬
nen eigenen Mut und seine eigene Tapferkeit
in die Waagschale wirft . Mut und Tapferkeit
eines Volkes sind die Summe des Mutes und
der Tapferkeit in jedem einzelnen von uns.
Jeder , der in der Zeit der Bewährung nicht
die notwendige Haltung bat , verringert die Ge¬
samtsumme an Mut und Tapferkeit , aus der
und durch die das Volk seine Zukunft sich er¬
kämpft!

Mancher meint , daß es genüge , sich mit dem
Strome treiben zu lassen . Aber wer heute nicht
untergehen will , muß selber schwimmen , kräf¬
tig und mit Ausdauer , und darf nicht erschrek-
ken, wenn die Strudel ihn zu packen drohen.
Denn erst dann ist er verloren . Niemand , dem
bisher die Schrecken des Luftkrieges erspart

eblieben sind, kann sich darauf verlassen , daß
as mit voller Sicherheit auch weiter so sein

wird . Niemand darf sagen : „Wenn es mich
treffen soll , dann hilft doch nichts dagegen,
dann trifft es mich eben ." Wer sich selbst auf¬
gibt , der ist in der Gefahr verloren , in der dem

Mutigen und Tapferen immer noch ein Weg
zur Rettung bleibt ! Es ist wahrhaftig keine
Redensart , wenn es heute heißt , daß wir alle
im Zeichen des totalen Krieges unsere totale
Bewährung erbringen müssen . Und es ist eben¬
sowenig eine Phrase , daß es z. B . im Bomben¬
krieg auf jeden einzelnen ankommt und daß
jeder einzelne zur großen Bewährung aus-
gerusen ist. Notwendig ist, daß man alle Richt¬
linien des Selbstschutzes die aus den neuesten
Erfahrungen gegeben werden , befolgt . Indem
wir uns alle nach besten Kräften Verteidigungs¬
und abwehrbereit machen , uns auf den ernste¬
sten Ernstfall und auf die Stugde der Gefahr
vorbereiten , verringern wir die Gefahr.

Wir wollen nichts verkleinern und verrin¬
gern von dmr , was die Essener , die Kölner , die
Hamburger in den Bombennächten durchmachen
mußten , — aber wir lassen uns um keinen
Preis als Volk auf die Knie zwingen!
Wir kennen allerdings auch die Grenzen des
feindlichen Bombenterrors . Aber wir dürfen
uns nicht auf sie verlassen ! Wir wiflen auch,
daß diese Bedrohung und diese Phase des Krie¬
ges nicht unbegrenzte Zeit wahren werden.
Aber wir müssen entschlossen der ganzen Ge¬
fahr ins AugS blicken, um ihr damit ihre größ¬
ten Schrecken zu nehmen . Wir wissen Wohl,
daß es auch einmal wieder anders kommen
wird . Jetzt aber stehen wir ganz unter dem
Gesetz der Stunde , das die totale Bereitschaft
des Herzens und des Handelns fordert!

Heilbronner SA . Dorbild für das Reich
331115 Kubikrenlimetel ' 6lut in Lieben Satiren ZeLpenäel

L i g « i» b v r i v k t Lvr
In dem nachstrebenswerten Bemühen erkrankten

oder verunglückten Menschen im Augenblick höchster
Lebensgefahr durch eine Blutspende Hilfe und vor
allem Rettung zu bringen , entstand in Heilbronn
im Mai 1936 in den Reihen der Männer der SA -
Standarte 122 eine Blutspender - Organi¬
sation.  Diese schwäbischer Initiative entsprun¬
gene Opfcrtat wurde rasch zum Vorbild für das
ganze Reich . Diese von großer Weitsicht und vom
Geiste wahrer Nächstenliebe getragene bahnbrechende
Gründung erwies sich in kürzester Zeit und in stets
wachsendem Maße als eine überaus segens¬
reiche Einrichtung.  Durch njchts könnte
dies beredter bewiesen werden , als durch die Tau¬
sende von Dankschreiben , die nach dem schwäbischen
Beispiel im Großdeutschen Reich inzwischen an die
Blutspender geschrieben wurden.

Zunächst kurz einiges Wissenswerte der Blut¬
spenden an sich. Zunächst unterziehen sich die srei-
willigen Spender willig den strengen und ein¬
gehendsten ärztlichen Untersuchungeen , die der Fest¬
stellung der Blutgruppen -Zugehörigkeit st), 4 ., L,
4 .— S ) und vor allem der Eignung  zur Blut¬
übertragung gelten . Mit der ihnen eigenen Selbst-
Verständlichkeit folgen st« immer wieder den wich¬
tigen Arztuntersuchungen , damit ja alle Voraus¬
setzungen für eine wirksame Hilfe erfüllt sind.
, Die Männer der ersten Blutspender -Organisation,

für die der Wahlspruch : „ Einer für alle , alle für
einen " gilt , sind vor kurzem in das achte Jahr
ihr ^ S Bestehens  geschritten . Diese Tatsache
berechtigt sie wohl zu einer Bilanz der Nächsten¬
liebe der Tat . Sie haben im Verlauf ihres sieben¬
jährigen stillen Wirkens in 928 Fälle .n insge-
samt  331115 com Blut gespendet.  Das
ist eine stolze Leistung . Diese aber wird in ihrem
ganzen Umfang erst dann richtig offenbar , wenn
man erfährt , daß sie mit ihrer Gesamtspende die
einer ganzen SA .-Gruppe um nicht weniger als
SS v. H . übertreffev

Gerade in heutiger Zeit t>t vte Betoigung oes
ehernen Gesetzes der Opferbereitschaft keine leichte,
denn der größte Teil der Spender trägt das feld¬
graue Ehrenkleid der Wehrmacht . Die noch in der
Heimat verbliebenen Spender haben während einer
beträchtlich langen Zeit stillschweigend da»
Doppelte geleistet,  bis nach Ablauf einer
Werbeaktion weitere SA .- Kameraden in die Bresche
der Einberufenen gesprungen waren , aber auch heute
noch liegt ihre Spendenzahl über der der Vorkriegs¬
zeit.

nluicn rrriege uno auen etwa sich ergebende
Schwierigkeiten zum Trotz erfüllen die Mänm
nicht nur die ihnen gestellten Aufgaben , sonder
nehmen obendrein noch neue in Angriff . Sie wei
den nicht nur allen sich etwa ergebenden Aufgabe
im Stadtkreis Heilbronn und in den Ortsbezirke
Neckarsulm und Neuenstadt a . K . durch ihre Zwei,
stellen gerecht , sie haben darüber hinaus jetzt au>
eine Zweigstelle in Bad Wimpfen geschossen , die i
ihnen gestattet , auch all die Aufgaben zu lösen , d
sich u . a . aus dem dortigen Kurbetrieb ergeben . Di
mit nicht genug , geschehen derzeit in Lauffen a S
all die Vorarbeiten , die für oie Errichtung eim
weiteren Zweigstelle erforderlich sind.

Eine Ehrenliste verdient besonders festgehalte
zu werden , die die Namen von zwölf Männern aui
weist , die mit insgesamt 14 bis zu 25 Uebertri
gungen bisher Blutmengen von 5129 bis zu üb,
6009 vom gespendet haben . Ihr vorbildliches Opf,
und das der übrigen Kameraden haben es crmö,
licht , daß im Verlauf von sieben Jahren , wie b,
»eitS erwäbnt , insgesamt 331115 ccm Blut gesper
Det wurde « und damit vielen aufs höchste Gefühl
beten Gesundung gebracht werden konnte . In diese,
Zusammenhang sind noch drei Zahlen lesenswerl
Der Jahresdurchschnitt gespendeten Blutes betritt

A46 745 com , der Monatsdurchschnitt 3895 ccm un
der Tagesdurchschnitt 129,84 com . Diese Le
stungszahlen sprechen durch sich selber , sie sind zi
gleich aber auch stolze Opferzahlen , __ 0 . I
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<34. Fortsetzung)

In ihm brannten verletzte Eitelkeit , beleidigter
Stolz und eine unbändige Wut , die ihm die Luft
zu nehmen drohten Er folgte dem Knecht in den
Stall.

„Wie lange dauert es denn wieder , bis mein
Pferd gesattelt ist ? " stieß er voller Grimm hervor.

Der Knecht antwortete nicht , sondern warf nur
einen scheuen Blick nach dem hochgewachsenen
Mann hinüber , der mit verkniffenem Gesicht die
Reitpeitsche wie prüfend durch die Luft sausen
ließ . Dabei ruhten seine Augen mit schadenfrohem
Ausdruck auf den zitternden Händen des Knechtes,
der sich mühte , den Sattel festzuschnallen . Immer
näher drang der sausende Luftzug an das Ohr
Hilperts.

Die Atmosphäre wurde von Sekunde zu Se¬
kunde gespannter . Marko bellte wütend und raste
in seinem Zwinger umher , als ahne er , daß sein
treuester Freund in Gefahr sei.

Da klang eine Helle Mädchenstimme über den
Hof : „ Aber Marko , so gib doch Ruhe !"

Diese Helle Stimme drang bis in den Stall und
zerriß die drohende Schwüle , die sich zwischen dem
Herrn und dem Knecht geballt hatte.

Friedrich von Retzow lachte auf , doch dieses
Lachen klang gezwungen . Mn einer verächtlichen
Gebärde riß er dem Knecht die Zügel aus her
Hand und führte sein Pferd selbst aus dem Stall.
Draußen schwang er sich in den Sattel und jagte
vom Hof dem Frankfurter Tor zu.

Elisabeth Karras hatte es nicht mehr nötig,
Marko zu beruhigen . Denn als der Reiter ver¬
schwunden war , legte sich das Tier befriedigt in
seine Ecke. Der Knecht aber , der noch immer im
Stall stand , strich aufatmend über die schweiß-
bedeckte Stirn . Das war diesmal noch gut ab-
aegangen ! Hoffentlich kam dieser Gast nicht so
bald wieder . Das wünschte Otto Hilpert von gan¬
zem Herzen.

Friedrich von Retzow aber gab seinem Pferde
die Sporen . Der Aufenthalt am Frankfurter und
Luckauer Tor hatten seinen Zorn noch mehr ge¬
steigert . Er hieb auf den Braunen , ein . daß dieser
in gewaltigen Sätzen dahinflog , so daß Roß und
Reiter in eine Staubwolke gehüllt wurden.

Wie ganz anders war es kurze Zeit zuvor ge¬
wesen ! Da hatte er vor sich hingeträumt , wie groß
die Ehre sei , die er in das Haus des Domänen¬
pächters tragen würde . Und nun hatte ihn dieses
Frauenzimmer abgewiesen , als ob er der erstbeste
wäre . Was wohl Tante Christiane dazu sagen
würde?

Beeskow lag weit hinter ihm . Durch den Wald
war es kein angenehmes Reiten . Die Hitze ver¬
ursachte ihm Unbehagen , der Schweiß rann ihm
über das dunkelgerötete Gesicht , und allerlei In¬
sekten peinigten ihn und den Braunen . Endlich
war auch das überwunden.

Als Friedrich von Retzow den Berg gegenüber
von Wulfersdorf erreicht hatte , grüßte ihn rechts
der Cossenblatter See , während vor ihm im Tal
die Dächer der ersten Häuser von Cossenblatt auf¬
tauchten . Im Schritt ritt er unter den -Eichen ins
Dorf , um Kann vor dem alten Schlosse eilig vory
Pferde zu steigen , das ihm ein diensteifriger
Knecht abnahm.

Christiane Wenck , geborene von Retzow , machte
große Augen , als ihr Neffe so plötzlich vor ihr
auftauchte . Doch als sie eine Weile seine Züge
forschend betrachtet hatte , erhob sie sich von ihrer
Bank , packte den jungen Mann am Arm und zog
ihn ans Fenster . Dann meinte sie mit vor Er¬
regung schwingender Stimme : „Nein , ich tinllche
mich nicht ! Du hast Unangenehmes erlebt , bist,
wie mir scheint , gar nicht in Beeskow gewesen,
denn sonst wärest du doch noch gar nicht zurück ."

„Wie klug du bist , verehrte Tante " , lachte Rer-
zow bitter . „ Unangenehmes hätte ich leicht über¬
wunden , aber — " seine Stimme hob sich, voller
Jngriff blllte er die Fäuste , „diesen Schimpf ver¬
winde ich nie ."

„Schimpf ? Was soll dar heißen ? Wer könnte
es gewagt haben ? "

„Wer ? Das fragst du noch ? Doch niemand
anders , als das hochwohllöbliche Fräulein Die¬
terich ."

„Agnes ? — Du vergißt wohl , mit wem du
sprichst ? Ich bin nicht in der Stimmung , Scherz
mit mir treiben zu lassen ."

„Als ob ich zum Scherzen aufgelegt wäre ! Eine
Schande ist es für unser ganzes Haus , was uns
dieses Mädchen angetan hat !"

„So hast du also doch mit Agnes gesprochen ? "
„Wir standen uns genau so gegenüber , wie wir

beide jetzt ."
„Mas soll das heißen ? Doch komm hinaus in

den Park . Der König schläft — oder unterhält sich
mit dem Dessauer . Jedenfalls treffen wir von der
Hofgesellschaft niemand im Park . Dir aber tut es
not , über das , was dich erzürnt , zu sprechen "

„Laß uns lieber hierbleiben , Tante Christiane.
Ich möchte dem König nicht begegnen , auch wäre
es mir unangenehm , wenn ein fremdes Ohr ver¬
nähme , was ich dir sagen möchie"

„Du kannst mir ohne Sorgen folgen . Ich bin
über die Gewohnheiten des Königs sehr genau
unterrichtet . Außerdem hielte ich es hier nicht
aus , etwas Unangenehmes anhören zu müssen.
Es ist hier schon unangenehm genug . Du weißt
daß mir der Aufenthalt in Cosscnblatt ein Greuel
ist . Ein wenig habe ich meinen Gatten schon be¬
einflussen können , ŵenigstens so weit , daß er sich
bereits mit dem Gedanken trägt , Cossenblatt mst
einem anderen Arbeitsfeld zu vertauschen ."

,Zch kann es dir nachfühlen . Tante Christiane,
du , die geseierte Christiane von Retzow , hier in
dieser melancholischen Umgebung . Jeder Winke!
voll von Gespenstern , die einem die Freude aus
dem Leibe saugen ."

Christiane Wenck seufzte : „ Gefeiert — das war
einmal . Du vergißt , daß ich eine Frau bin . die
ihre Blütezeit längst hinter sich bell"

„Aber Tantchen , das glaubst du doch selbst nicht.
Wer besitzt wohl hier im weiten Umkreis eine o
herrliche Figur wie du ? Und wer könnte sich an
Schönheit mit dir messen ? Ich verstehe jetzt gar
nicht mehr , wie gerade du eine Verbindung zwi¬
schen Agnes Dieterich und mir wünschen konntest ."

(Fortsetzung folgt »

»



Schwäbisches Land Osten wies der Redner ans bk Notwendigkeit einer
straffen Erziehung der Jugend und Sie entschlossene
Haltung der Heimat hin.

Die Gauhauptstaöt melöet
Die NSKK .-Polizeikompanie  Stuttgari

ist jetzt aus dem Osten in der Gauhauptstadt einge¬
troffen , wo sie bis zur Verfügung über ihre weiter«
Verwendung verbleibt.

In letzter Zeit werden ausfallend viele Fahr¬
räder gestohlen.  Niemand sollte deshalb sein
Fahrrad unabgeschlosscn oder unbeaufsichtigt stehen
lassen . Außerdem sollte jeder Radfahrer die Fabrik¬
marke und Nummer seines Fahrrades wissen , damit
sie bei vorkommendem Diebstahl der Polizei angege¬
ben werden können . *

Ein 60 Jahre alter Arbeiter wurde in seiner
Küche mit einer Gasvergiftung  aufgefunden.
Durch Unachtsamkeit mußte sich der Gashahn ge¬
öffnet haben , woraus der Mann in der Küche ein¬
schlief . Der Sa , rstoffapparat konnte mit Erfola
angewendet werden.

Vergehen gegen das Ohiumgesetz
Stuttgart . Ein durch Ueberarbeitung hervor¬

gerufenes Nervenleiden ließ einen Stuttgarter Arzt
zu stark dosierten Schlafmitteln und schließlich zu
Morphin mpräparaten  greifen , die er sich
durch Rezeptausstellung auf zahlreiche Namen von
Patienten in mehrerelt Apotheken verschaffte . Jkn
Sommer letzten Jahres mußte der Morphiumsüch¬
tige zu einer Entziehungskur auf ein Jahr in eine
Heilanstalt eingewiesen werden . Vor der Strafkam¬
mer machte er geltend , er habe sich bei der Ein¬
reichung der Rezepte jeweils bereits in einem
Rauschzustände befunden . Die Strafkammer -sah des¬
halb von einer Verurteilung wegen Vergehens gegen
das Opiumgesetz ab , sprach aber eine Geldstrafe
von 350 Mark gegen ihn aus , weil er sich bei Be¬
gehung seiner Straftaten jeweils durch Fahrlässig,
keit in den Zustand der Unzurechnungsfähigkeit ver¬
seht hatte.

Geschtvisterhaar in der Dunau ertrunken
Obermarchtal , Kr . Ehingen . Beim Baden in der

Donau wurde oie 14 Jahre alte Marie Degen-
hardtvon  einem Strudel erfaßt und in die Tiefe
gerissen . Der im Ernteurlaub befindliche Bruder
Anton D . eilte seiner mit den Wellen kämpfenden
Schwester nach und sank, vom Herzschlag getroffen,
plötzlich in den Flute » unter . Nach längerem
Suchen konnte das Geschwisterpaar an der Stelle
des Unglücks geborgen werden.

Die Insel Mainau von der OT gepachtet
. Vom Bodens « . Die Insel Mainau , im Besitz des

Prinzen Lenhard von Schweden , der sie von seiner
Großmutter , der verstorbenen Königin von Schwe¬
den , einer Tochter des Großherzogs Friedrich I . von
Baden , als Erbteil erhalten hat , wurde von der
Organisation Todt gepachtet . Das Schloß wurde
nach einigen baulichen Veränderungen Er¬
holungsheim für Fronturlauber  der
Organisation Todt . Nach wie vor kann die Insel
mit ihren , Reichtum an exotischen Bäumen und
Pflanzen besucht werden.

Eine alte Straße tvieberentdeckt
Aus dem Neckartal . Bei Grabungen im alten

Mönchhofgarten in Heidelberg stieß man in der
Liefe von einem Meter auf die Mittelalter»
liche Straße,  die Frankfurt mit Heidelberg
verband . Diese Straße wurde schon zur Römerzeit
streckenweise erbaut und diente als „alte Berg¬
straße ' jahrhundertelang dem Verkehr vom Süden
Deutschlands nach dem Norden.

Rottweil . Ein drei Jahre altes Kind , das von
einem nur wenige Jahre älteren Kind „ beaufsich¬
tigt ' war , sprang auf der Staatsstraße unvermittelt
in die Fahrbahn  eines Lastkraftwagens und
erlitt schwere Kopfverletzungen , denen es kurz dar-
aus erlag.

Eßlnqe « . Im Lause des September eröffnet da»
BDM .-Werk „ Glaube und Schönheit ' unter der
Losung „ Mädel helfen sich selbst ' , ein « Näh¬
stube  für den gesamten RDM . In Zusammen¬
arbeit mit der Damenschneiderinnung wird jedem
Mädel Anregung zu geschmackvoller Verarbeitung
von älteren Kleidungsstücken gegeben.

Unterurbach , Kr . Waiblingen . Einem Landwirt
wurden auf seinem Grundstück unreife Samen¬
rüben l » cker gezogen,  so daß sie verwelkten.
Diese Tat ist um so mehr zu verwerfen , als der
Besitz von Samengut heute nicht nur für den be¬
troffenen Landwirt , sondern für die gesamte Volks¬
wirtschaft von größtem Wert ist.

Lauffe « a . R . Der kedige Martin Stutzmann auS
Lausten a . R . wurde am Sonntagabend beim Baden
von einem Unwohlsein befalle « und versank im
Neckar.  Er konnte nur noch als Leiche geborgen
werden.

Vlunfingen . Freiwillige Erntehelferinnen haben
die von der RS .-Frauenschast übernommenen sechs
Fla ch-S äcker an zwei Nachmittagen abgeerntet.
Insgesamt waren die Mädel und Frauen von
Münsingen 1190 Stunden tätig , um eine rund ISO
Ar großen Fläche abzuerntr » .

Hechingrn Im Rahme » einer Feierstunde des
Wcyrertüchtiguugslagers in Hechingen sprach
Hauptsturmführer Faulhaber  zu den Ausbil¬
dern und Jungen des Lagers . Nach lebendige»
Kamvsfchildcrunaen und Erlebnisberichten aus dem

Balingen . Im Kampf um Deutschlands Freiheit
ist Unteroffizier Heinrich B i tz er , der Ortsgruppen¬
leiter der Ortsgruppe Tailfingen -Süd , gefallen . MiN
ihm ist ein alter , bewährter nationalsozialistischer
Kämpfer , der schon am 1. August 1930 der NS .-
DAP . beitrat , aus den Reihen der Bewegung ge¬
schieden.

Ouer tku ? ck cken § pori

TB Bad Cannstatt im Korbball ausgeschaltet
In vier Swischenrundcnturnieren wurden am

Sonntag die Endrundenteilnebmer für die Deutschen
Sommersvielmeistprschaften , Kaustball der Männerund Korbball der Frauen , ermittelt , die am 4. und
5. September in Augsburg zu den Titelkämpfe » an-
trcten werden . Im Saustball  aualifizictten sich
DTB Linz , BdT Berlin , TK Hannover und Lickt-
luftbab Frankfurt : im Korbball  sind eS Ber¬
liner Turncrschaft , Guts Muts/DTB Wien , IG
LndwigShasen und Odin Hannover . Württembergs
Vertreter in den Korbballsvielen . TB Bad Kanu-
statt  wurde im Frankfurter Turnier im Endspiel
von IG Ludwigstzafen 8:2 s2:1) geschlagen . Auch
der vorjäbriae Korbballmeister SC Leipzig verlor in
Erfurt gegen Guts Muts Wien in der Verlänge¬
rung 4 :8.

«
I « der Handball - Kraueumeisierkchast würbe Ler

oftmalige Meister Tvü Eimsbüttel in der Borrunde
von der RSG Münster auSgeschaltet , di« aber den
Turniers !eg der DSG 74 Hannover überlassen muhte.
LT Hesien -Preutze » verlor seine sämtlichen Spiele.
Wetter aualiftzierte sich - er Kieler TB sür die
Zwischenrunde.

Am letzte» Tag der 1«»«arisch«» Schwimmetfter-
schafte« gab es über 100 Meter Ärmil durch Körösi
mit 1 :00,4 eine hervorragende Zeit . Tatos kam hier
nur - --- '— -»veiien Platz.

RnmSmjcherMristerpianist im Schloßkouzett
Mit einer Bottragsfolge , di« an das Aufnahme¬

vermögen der Zuhörer grobe Ansvtttche stellte, ga-
stierte im sechste» Stuttgarter Schlohkonzert Ler ru-
mänifche Meistervianist Alexander Demetriad,
ein Schüler von George EneScu und Alfred Tottot.
Welsen auch die Heiden den Abend eröffnenden Werke,
die Fantasie und Fuge a-moll von Johann Sebastian
Bach und Cäsar Francks Präludium chorale mit
Fuge , kaum innerliche Beriibrungsvunkte auf , so
haben sie doch das Gemeinsame , daß sie aus dem
Geist - er Orgel empfunden wurden , waS bei Bach
allerdings mehr »»trifft als bei Franck . Dem jungen
Künstler , der über eine erstaunliche Technik, über
eine ungemein reich abaestufte Anschlagskunst , sowie
über eine weit « Skala des gestaltenden Ausdrucks
verfügt , gelaug es . das Orgelmäbige in den Klang-
b«reich LeS modernen Flügels zu übersetzen und
damit hinreibend « Wirkungen zu erzielen . Sr ver¬
bindet in seiner nachschövferischen, auf starker Ein¬
fühlungsgabe beruhenden Ausdeutung einen tiefen
Ernst mit spielerischer Leidenschaftlichkeit, di« »um
wescnhaften Sern dieser bekenntnisbasten Musik vor¬
dringt . Nicht minder würde Demetriad der deutschen
Innigkeit » nd dem romantischen Ueberschwall der
Schumann -Fantasie gerecht.̂ In -zwei Klavierstücken
von EneScu entfaltete er den bestrickenden Glanz
modernen Slangzaubers und brachte (hierin vielleicht
am meisten an Cottot erinnernd ) ein Chopin -Noc¬
turne mit unsäglicher Zartheit und Einfachheit zn
Gehör . Lrvin Lsrsis

Bunte Artistik im Stuttgarter Stabtgarten
Wiederum ebesiso abwechslungsreich wie vielseitig

ist di« Svtrlsolae der »wette » August - Hälfte im
SommeS -ariÄL de» Stuttgarter Stadtgattens . Bei

aller « umveir o« Geborenen sieht man durchwegs
artistische Glanzleistungen . WaS z. v . die zwölfjäh-
rige Klein - Blacko  mit ihrem ebenso geschmei¬
digen wie gutdurchtrainietten Körper an akrobatl-
scher» Können zeigt , » öttat höchste Bewunderung ab.
Wahre Gmnmimensche » sind die BreatoS,  ein
Exzentriker -Paar , das die unglaublichsten Körver-
verrenkungei , sozusagen am laufenden Band « vrodn-
ziert. Die Sängerin Anna von Schick - Obla
verblüfft durch den vier Stimme » umfassenden Um¬
fang ihres klangvollen Organs : sie begeistert mit
Sopran -, Alt ». Tenor - und Bariton -Arie » aus deut¬
schen und italienischen Opern . Verblüffend ist auch
die Knirps -Parade , die Annv Banmolt  auf
die Bühne zaubcrt . Da » Duo Petoefsp  mei.
stert die Tonzakrobatik mit Eleganz und Tempera¬
ment . Biel Spatz machen Ler Musikclow » Saldo
mit Partner und Ler parodistffche Jongleur Beda
8 a k. Atemraubend wirbeln die arabischen Sprin¬
ger B « n B « üee über - di« Bretter . Der Humorist
Peter Kante  schildert das menschliche Leben in
einem wirkungsvoll gebanten Schlagerpotpourri.
Rolf Mtller  und seine Getreuen sind wie
Immer die vortrefflichen musikalischen Begleiter der
sehr beifällig angenommenen neuen Spielfolge.

C .-lk . Lctioltr

Bier Uranffübrnnge « i« Stadttbeat « HeUbronu.
In der Svielzeit 1848/44 wird im Rahme » des deutsch-
rumänischen Kulturaustausches LosmoviciS Over
„M artoara"  mit dev» Text Ler verstorbenen ru¬
mänischen Königin Carmen Svlva , in Ser Operette
.Liebe um Barbara'  von Fritz Wilde und
Günther Mattin , Musik von Will » Nölliug , und im
Schauspiel Werner Berntzardvs Lustspiel „Das
Testament'  und Herbett Menz ' Komödie „D e r
richtige Mann'  uransgefftbrt.

veewtzrtet auch Wllö/röchte ^
Wildfrüchte werden unS von der Natur koffrnkvW

geboten und warten nur darauf , geerntet und ver¬
wettet zu werden . Sie enthalten nicht nur die für
unsere Gesundheit so notwendigen Vitamine , son¬
dern auch Mineralsalze . Fruchtsäure . Duft - und Ge¬
schmackstoffe, den meisten sind dazu auch noch Heil-
werte zu eigen . Die Hagebutte  ist wohlbekannt'
und bei uns in Schwaben wird das Hägenmark
und der Kernlcstee doch geschätzt . In der Nähe
von Bauernhöfen finden wir den Holder»
strauch,  der nach altem Volksglauben dem Hof¬
besitzer Glück und Wachstum verspricht . Als schweiß¬
treibendes ' Mittel bei Fieber ist der Fliedertee sehr
beliebt . Die dunklen , rohen Holunderbeeren geben
einen wohlschmeckenden Saft oder eine feine Mar¬
melade , sie können aber auch wie Heidelbeeren in
Flaschen gefüllt und haltbar gemacht werden.

Weniger bekannt ist der Rote  oder Trauben¬
holunder,  der besonders im Schwarzwald im
Wald und an Wegrändern angetroffen wird . Seine
tiefroten , traubenartigen Früchte ergeben einen
wohlschmeckenden Saft und lassen sich gul zu Ge-
fölz und Gelees verarbeiten . Die Roten Vogel¬
beeren  oder Ebereschen,  die an der Land¬
straße und am Waldrand wachse » , können wir wie
Preiselbeeren einmachen , besonders gut eignen sie
sich zum Mischen mit Aepfeln , Birnen . Quitten
oder Kirbüssen . Einen besonders hohen Gehalt an
Fruchtsäure besitzen die Berberitzen,  ihr Saft
kann auch als Ersatz für Zitronensaft verwendet
werden . Aus den getrockneten Beeren können wir
einen Tee Herstellen , der besonders bei Magenbe-
fchwerden gerne getrunken wird . Selbst die
Schlehen  eignen sich zur Fruchtsaftbereitung oder
zu Marinelade . Schlehen können wir auch süß¬
sauer einmacken.

kÜB» Ile
Statt 27 888 Glntlomventaven » nr »och 488. Vor

dem Kriege waren 27 808 Allgebrauckslamven auf
dem Markt . Dabei sind weder di« KlciiUamven noch
die Sonderlamvc » für Photo , und sonstige Zwecke
mitgezählt . Dieser Tvvcnwirrwarr ist im Kriege mit
eisernem Besen auSgekebrt worden . Auf den erste»
Anhieb fielen 1841 fast 28 800 Tvven . Eine weitere
Anordnung vcrttngerte die Tvveuzahl 1342 auf 2000.
Jetzt sind mir noch 480 Tvven übrigacblicbcii . Es
wird eine weitere Verminderung Ler Tvven anae-
strebt um die Fertigung grober Setten nach ratio¬
nellen Methoden zu gewährleisten,

Gnt « Getreideernte in »an , Enrova . Bon allen
Teilen des Kontinents kommen jetzt Nachrichten über
eine gute , zum Teil sogar über eine sehr gute
Getreideernte.  Grötztcnteils ist die Ernte in¬
folge - eS günstigen Wetters auch schon geborgen.
Alles spricht dafür , Latz Las tägliche Brot sür die
Menschen des Kontinents wieder gesichert ist. Um
nur ein Beispiel zu erwähnen : in Ler Türkei konnte
die beste Ernte seit 80 Jahren einaebracht werden.

Mebvreise . Ravensburg:  Karren 2Ä> bis
340 Mark , ArbeitS - oder Anstellochfen 81 Mark sür
80 Kilogramm Lebendgewicht , Milchkühe 880, träch¬
tige Kühe 480 bis 830, Kalbeln üochträchtig 780 bis
LOS, fühlbar trächtig 820 bis 680, Ansicllrinder 8 bis
12 Monate alt 170 bis 260, 12 bis 18 Monate alt
280  bis 330. 18  bis S4 Monate alt 308 bis 400 Mark.»

Lkeut«

von 21 .22 bis 6 .00 Uhr

ttZ.-krcs -s Württemberg Owbll . l-v-amUejluog ll . LoeL-
asr,  Stuttgart , t?rieiir1ed»tr . IS. Verlag -Ostler uuii 8ebrilt-Isiter dl L Seiieols , Oalv . Vertag : 8ck » »rr - a>li Warbt
ttwdtt . Druck : L . OsI-cblLgor'scbs kucbckrucksrel Dal» .

Bekanntmachung
Uber die Schließung desHauptzoLa« tsLud» ig«burg

Mit Wirkung ab 1 . September 1948 schließe ich aus Kriegs¬
dauer das Hauplzollamt Ludwigsburg.

Vom gleichen Zeitpunkt ab wird in Ludwigsburg ein Zollamt I
errichtet . ^ ^

Die Geschäfte des auf Kriegsdauer geschlossenen Hauptzollamts
Ludwigsburg übernimmt das Hauptzollamt Stuttgart.

Stuttgart R , 3 . August 1943.

Der Oberfinanzpriifident Württemberg.

ö/Isinsr vvsrtsn Xuncisokstt rur Ksnnlnis , ctaö msin
Osscdükl ad ksuts bis suk « silsrss mit bskänt-

liLks, ' Lsnsbmigurig Kvselllossei » ist.

Otto 8et »Iatterer
kletrgerei , Oalvv

NS .-Srauenschaft
Ortsgruppe Calw

Mittwoch ab 14 Uhr

NSHnachmtttag

Ich bitte alle nähkundigen Frauen
um ihr Erscheinen.

Die Ortsfraueuschaftsleiterin

Viel « DurcksctilSge
1 >« s,rkvaer unä Klo»

errvopirn
h '.

KOllbkkNflkk

tVev «/e Mrg/ieci «/or

z v n i v tt « «

VoNenNirnorss-

Set pottrug au» luttgattUirriatea
Ssdiaian »Matten un»»r, v «r-
»lobetten llurcb unasrsn S»-
tr«uung»<it»n»t I«ct»rrstt > uk-
UKrung uns Ssrstung b»I un-
»,rsn S,rlck,, (ilr»ll11onsn uns
Saackittaaiottan Im Nslcti.
k>»Ictsi sucti rveclis » utcociit-
»rtiattung«ur»a Voraldwrung»-
»ckuire » unter Angabe ck«
»lt»n unä neuen ^ ctrsaas uns
g«r Veratckerungsacveln - Ur.I
ttgotzat » Seieti Sit, » teil « :

Ler . - Olr . Zkuktzsrt,
Litoksrstr . 1

Vollrsiüroorgi « -
Voraielisnuisoo

Bäckerlehrling
für sofort oder später

gesucht

Bäckerei Bogt
Ealw » Bkergasse 7

Althengstett , 22 . Aug . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme , die wir bei dem
schickeren Verlust unsres lieben
Sohnes u . Bruders , Obergeft.
Hermann Günther , erfahren
durften , sagen wir herzl . Dank.
Befand . Dank sür die Kranz¬
niederlegungen , die Blumen¬
spenden und allen denen , die ihn
zur letzten Ruhe begleiteten.

Familie « olttob Günther.

Nagold , 23 . Aug . 1943

Danksagung
Allen denen , die uns beim

Heldentod unseres lb . Sohnes
und Bruders Willi Ziegler
soviel Liebe und Teilnahme
erwiesen haben , sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.

Familie Fr . Ziegler
Hauptw . d . Sch .Pol . a . D.

Zimmer mit Küche
bzw . kleinere Wohnung in
Nagold oder Umgebung gefncht.

Angebote an
Frau Lux
bei Strenger
Nagold , Lurmstraße

scnuncrems e«n«oorenl

ötlcö» v «« » »«»Evtto/i«

k-s , «u, » n -»««

Suttoizn"
»«»» I» e« t>g»« t»sn »»

->

lkrs Vsrmäiilung
gsbsn bskannl:

Walt « Ronnenmann

Maria Nonnenmana
gsd . ksxso

ttsutlngaiiolm Obstkollwangenr. LbsI UecWsttrmaovt

/iuguat 1843
--

8 . „ 19 ^ Inutvn drouronüunrt
rckiiumontt eturcftikocbsn"
bolv « « » In ollon Opsleio-
koropton . Varu i» t sin
teoctttopk von ougroicfton-
«lor SrüS » « Ickllg . kruckt
untt luckar »ollon iftn nur
dl » rar Mllkta kiMon . Kol
ru klolnom Kocblopk do-
r «» kr ctlo Qotoftr et« , Udor-
kocdon », unet o , wlret rtonn
bol lelolnoe klomm « nickt
»torlc gsnug gslcockt.
0p «i>i» <i », »it»c»>»rr, rtzin -in»t>l

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelserinnen-

für die besetzten Gebiete , Alter
zwischen 20 u . 35 , gute Allgemein¬
bildung . Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Tobt,
Zentrale -Personalamt,
Berlin - Charlottenburg

Huche guterhaltenes oder neues

Damenfahrrad
Gebe guterhaltenen tzerrenwintrr-
mantrl in Tausch.

Frau Ilse Brühl , Cal»
Hirsauer Wiesenweg SS
Telefon 549

/ - - - >
Stenotypistinnen,

Kontoristinnen»
Buchhalterinnen

sowie weibliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden lausend
eingestellt.

Bewerbungen mit handge-
schriebenem Lebenslaus , Zeug¬
nisabschriften und Angabe des
frühesten Antrittstermines erbe¬
ten an

Organisati » « Todt»
Zentrale , Personalamt
Berlin - Eharlottenburg IS

-

Aeltere neumelkige

Kuh
unter 2 di » Wahl , verkauft.

Wer . sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -WaM ".

fonkilmtveM Niigolll̂
l4ur ölittwock unct Donners - '

, tsZ 19 .30 Ukr , DonnerstsZ
16 Ukr iür lugenä ^

„ 8 tuksr"
> Lin psckenäes , sdenteuer-

lickesLiimwerkrumi ^ukme
- unserer toNküknen Ltuks-
' tlieger.

i lugenctlicks rugelsssenl

liulturliim — Wocdsnscksu

futtsskslkmisrksung -

ÜMkstMSNNS
geuiürrks ^

futtsskslkmisrksung -

ipsrsom vorwonrlsn-
cksrftslb ni« in 6or Irünlcs-

wsr ; srgedsn,sonctvrnttotr
untsr clos dufter misciisn.

ysbrsuckisn
nickt nur Ksto^
a «n Li«
ttt avct» d«i ksnuhong

L8L8ML
llSspsrptlsgsmIItot.

- 13 - 10  SürorSume
evtl , zuck gr. Lssl , Insges . cs . 3— MO qm, mügl . m. I-sger-
rSumen, ebenso versckieäene 2immer iür leitenäs ^ nßesteilts,
sn lisimststioa gelegen , von OroLdetrled sofort su» oal « t «o

Angebote erdeten unter K8 . 4VL Horn »» »»» jr»
Kz» ägs « » ir»tttl « r, Ztattzsrk -ll egc« rlocli.
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